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Reue deutsche Angriffe.
WTB . Großes HkNPrgr- errtier , 16 . Juli . : Ar. ü : ich .)

WeMcher Kriegsschauplatz:
Hsereszsuppe Krsrrprrrrz Rrrpprccht:

In einzelnen Ä^schnüten lebte die Kampstätigkeft
auf . Oestlich von Ayette wurde ein nächtlicher Bor-
stosi. östlich von Hebuterne ein stärkerer Angriff des
Feindes abgewiesen. Hier haben sich während der Nacht
rcw örtliche Kämpfe entwickelt.

' ' Heeresgruppe deutscher Kro - Prinz:
F wischen Ais ne und Marne und östlich , von

Ehaicau TUerry lebhafter Artifteriekamps . In kleineren
Unter: .ehmungen und im Vorstoh über die Marne süd¬
östlich von Jaulgonne brachen wir in die fei ndlichen Linien
ein und brachten Gefangene zurück.

! Südwestlich und östlich von Reims find wir gestern
früh in Teile der französischen Stellungen ein ge¬
drungen. An den Vorbereitungen für dir artilleristische
Kampfführung hatten Vermessungstruppen besonderenAn¬
teil . Artillerie , Minenwerfer und Gaswerscr ebneten
durch ihre vernichtende Wirkung im Verein mit Panzer¬
wagen und Flammenwerfern der Infanterie den Weg
inden Feind. ^
! Die Armee des Generaloberst v . Böhn hat zwischen
Jaulgonne und östlich von Dormans die M arn e über¬
sch ritten. Pioniere setzten im Morgengrauen die
Sturmtruppen über den Fluß und schufen damit die

'^
Grundlage für den Erfolg des Tages . Infanterie er¬
stürmte die steilen Hänge auf dem Südufer der
Marne. Unter ihrem Schutz vollzog sich der Brücken¬
schlag . In stetem Kampf durchstießen wir das zäh¬
verteidigte Waldgelände der ersten feindlichen Stellung
und warfen den Feind auf feine rückwärtigen Linien bei

! Lande — La Chapellc — Complicy — Mareuil zurück,
s Auch nördlich der Marne entrissen wir Franzosen

und Italienern ihre erste Stellung zwischen Ardre und
Marne. Wir standen am Abend im Kampf östlich der
Linie Chatillon — Cuchery — Chaumizy.

Die Armeen der Generale v . Mudra und
o . Einem griffen den ireind in der Champagne
von Prnnay (östlich von Reims ) bis Tahure an
und nahmen im Kampf mit ' dem sich unserem Angriff
entziehenden Feind die erste französische Stel¬
lung. Südlich von Nauroy -Moronvillers stießen wir
über die Höhenkette Cornillet — Hochberg —
Keilberg — Poehlberg durch das Trichterfeld der
vorjährigen Frühjahrsfchlacht bis an die Römerstraße
nordwestlich von Prosnes und in das Waldgelände süd¬
lich des Fichtelberges vor . Oestlich der Suippes entrissen
wird dem Feind das Kampffeld der Champagnefchlachten
zwischen Auberive und südöstlich von Tahure . Auf unserer
Angriffsfront östlich von Reims hält der Feind feine
zweite Stellung nördlich von Prosnes —Souain —Perthes.

Trotz tiefer Wolken und böiger Winde waren die
Lnftstreitkräfte tätig . Bon niedrigen Höhen griffen Flieger
mit Bomben und Maschinengewehren in den Kampf auf
der Erde ein . Sie schossen gestern über dem Schlachtfeld
31 feindliche Flugzeuge und 4 Fesselballone ab . Die
Leutnants Löwenhardt und Menkhoff errangen ihren 36 . ,
Leutnant Bolle feinen 21 . Luftsieg.

Die Zahl der bisher Angebrachten Gefangenen be¬
trägt mehr als 13 000.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
In kleinen Unternehmungen in Lothringen , in den

Vogesen und im Sundgan machten wir Gefangene.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludc .ndorsf.

So lange der vierte deutsche Ungriffsstoß im Westen
hat auch auf sich warten lassen, so war doch nirgends
bei Ms — und auch nicht bei unseren Gegnern — ein
Zweifel, daß er kommen würde . Den Versuchen der
Alliierten , den deutschen Angriffskeil zwischen Villers-
Atterets und Reims durch ihre in der Tat energische
Tätigkeit der letzten Wochen abzuquetschen , stand in
unerschütterlicher Ruhe und die Handlungsfreiheit sich
nicht nehmen lassend , die Taktik Hindenbnrgs gegenüber,
der da losschlägt, wo es ihm paßt . Und dieser Sclsiag
ist nicht da erfolgt, wo ihn Foch vermutete, wo er
77: zwischen Aisne und Marne seine Reserven und Ver¬

stärkungen in Abncht auf die event. eigenen Erfolge seiner
Vorstöße bereit hatte . Der Vormarsch der Armeen , der
Heeresgruppe deutscher Kronprinz läßt

'
sich in drei Ab¬

schnitte einteiien- Kleinere, wolsi Sch . iuimternchunm-
gen beinahe an dem südlichsten Teil des durch die letzte
Offensive getriebenen Keils , die die dort südlich von
Jaulgonne an der Marne gelegenen deutschen Kräfte über
diese hinüber brachten.

Der Hauptstoß in diesem Teil der Front galt der
Erweiterung des Angrisfskeils in Richtung auf Epernaiy
also in südöstlicher und östlicher Richtung von Jualgonne.
Die steilen Südufer der Marne und die hinter den Ufer¬
höhen hier sich ausdehnenden Forste waren für eine
schrittweise Verteidigung wie geschaffen . Der Angriffsgeist
unserer unvergleichlichen Truppen a ler Waff . ngattungen
ließ dieselben aber schon am ersten Tag einen bei Mezy
an der Marne beginnenden weit nach Südosten und Osten
gerichteten Bogen über Conde — Combiizy — Mareuil-
le-Port (links der Marne ) — Chatillon — Chaumizy
erobern und stehen dieselben jetzt an dem östlichen
Rande des Courtonwaldes , der direkt an das Reimscr
Waldgebirge ssldl. Reims ( also im Rücken der Festung) an¬
grenzt . Ebenso wie von dieser Bewegung diejenige nach
Osten die wichtigere ist , sind auch auf der andern Seite
von Reims die dem Veslefluß zustrebenden Kämpfe
die dem Ganzen die Absicht Aufprägenden . Auch hier sind
schon bedeutende Fortschritte zu verzeichnen , sie wurden al¬
lerdings zum Stehen gebracht , was bei der günstigen Lage
öer Verteidigung — im Rücken das befestigte Lager von
Chalons einerseits und der Fortgürtel von Reims
andererseits , nicht zu., verwundern ist . Erwähnenswert ist,
daß General Foch zum erstenmal die Erfahrungen der
letzten Kämpfe bei Abwehr deutscher Angriffe anwandte,
indem er sich einer neuen Taktik bediente : Er hat seine
vordersten Linien von vornherein nur schwach besetzt und
räumte sie daun iw ensichüee -' deu Augenblick selb- unter
Zurück .aimug bedeutende: '. Kriegsmaterials.

Graf Burian über unsere
FriedensbereLtschafL.

- L̂ ierr , 16 . Jüli . In der letzten der den beiden
Ministerpräsidenten vom Minister des Mustern Gra¬
fen Burian fortlaufend zugehenden Mitteilungen über
seine Auffassung der auswärtigen Lage heißt es u . a . r
Es ist nicht leicht, ein Bild der gegenwärtigen Welt¬
lage zu geben angesichts der stürmisch vorwärtsdrängenden
Ereignisse. Alles ist in vollem Fluß . Mitten in dem
schrecklichen, jedoch in jedem Kriegsabschnitt für sie er¬
folgreichen Aüwehrringm suchen die Mittelmächte nichts
als den Friedenswillen der Feinde zu er¬
kämpfen. Sachlich und wesentlich treffend , stehen zwi¬
schen den kriegführenden Parteien einzig nur die Ziele
territorialer Natur . Auch die neuen vier Punkte des
Herrn Wilson vom 4 . Juli werden unseren Widerspruch
nicht herausfordern , wir werden im Gegenteil weiter-
gehen und warm zustimmen können. Darauf kommt
es an , was unter diesen Gütern der Menschheit ver¬
standen wird . Und das sollten einmal beide Teile ehr¬
lich versuchen , aufzuklären und im gegenseitigen Einver¬
nehmen festzustellen . Unüberwindbar scheint dabei noch
der Trotz, mit dem die territorialen Forderungen nach
Elsaß-Lothringen , Trient und Triest , den deutschen Ko¬
lonien usw. gestellt werden . Hier ist die Grenze unserer
Friedensbereitschaft , die alles diskutieren lassen kann,
nur nicht den unberührbaren eigenen Besitzstand . Von
Oesterreich -Ungarn will der Feind nicht nur abtrennen,
was er für sich begehrt, es soll auch das innere Ge¬
füge der Monarchie angegriffen und sie tunlichst in
ihre Bestandteile aufgelöst werden. Die Monarchie lehnt
fremden Eingriff in jeder Form entschieden ab , ebenso
tvie sie sich mit fremden Angelegenheiten nicht befaßt.
Die feindliche BerhetzungStcitigke .it scheut auch davor nicht
zurück , durch Ausstreuung von ungeheuren niederen Ver¬
leumdungen Mißtrauen Mischen die Völker der Mo¬
narchie und ihrer angestammten Dynastie zu säen. Das
wird ihr nie gelingen . Nur muß der entschlossene Aü-
wehrkampf weitcrgeführt werden bis zum guten Ende
und bis er uns dre für unsere künftige, ruhige Existenz
erforderliche Sicherheit bringt . Die diplomatische Tätig¬
keit wird bei jedem Schritt auf die Kriegführung die
fachlich gebotene Rücksicht nehmen . Die Ergebnisse der
Kriegführung wird für ihre Arbeitseinteilung bestim mend

sein . Andererseits hat die Diplomatie Vre .Pflicht , un¬
ablässig die Möglichkeiten für eine wirksame Betäti¬
gung wahrzunchmen . So und nicht anders ist
auch die Friedensbereitschaft der Mittelmäch¬
te aufzufassen. Sie wird die unüberwindliche Ver¬
teidigung der Verbündeten nicht einen Augenblick hem¬
men. Sie wird aber nach siegreichen Schlachten ebenso
wie in der Zeit der Kampfpausen auch ohne Friedens¬
angebote immer bedacht sein, daran zu erinnern , daß
wir diesen Krieg, für ein sinn- und zwecklos gewor¬
denes Blutvergießen halten , dem durch die Wie¬
derkehr der Menschlichkeitsgefühle unserer Gegner in
jedem Augenblick ein Ende gemacht werden könnte.
Sie erschöpfen ihre und unsere Kräfte , um auf den
Ruinen der Zivilisation neue Weltordnungen vorzube¬
reiten, deren Verwirklichung wir viel leichter in fried¬
lichem Zusammenwirken aller Völker in die Tat um-
setzen können.

Gewiß , wir leiden schwer unter diesem Kriege, aber
härter als unser Los ist unsere Entschlossenh. it , für unser
gutes Recht zu kämpfen bis der Feind abläßt von seinem
anmaßenden Umsturzwillen . Den Hort unserer Zuversicht
in so ernsten SchicksalSstunden bieten nach wie vor unsere
die gleichen Verständigungsziele verfolgenden Kriegsbünd¬
nisse, allen voran unser alter Bund mit dem
Deutschen Reich, der sich im Frieden wie im Kriege
segenbringend erwiesen hat und der nach dem ungeteilten
Willen der von ihm beschirmten Völker auch fürderhin
die sachliche Grundlage gewähren soll, um uns mit ge¬
einter Tatkraft aus der Weltkrise herauszubringen . Streng
im Geiste - des alten Vertrags die Beziehungen zwischen
Oesterreich -Ungarn und Deutschland inniger auszu¬
gestalten, das ist der Inhalt des Bestrebens der Ver¬
bündeten Herrscher und Regierungen , mit denen sie sich
im Einklang wissen mit den Wünschen der über¬
wiegenden Massen unserer Völker. Der neue Bündnis¬
vertrag soll daher nicht nur das politische Verhältnis
der beiden Mächte umfassen, sondern auch den Anlaß
gÄben , die künftig noch mehr auszugestaltenden wirtschaft¬
lichen und militärischen Beziehungen derselben den ge¬
änderten Verhältnissen anzupassen, sowie die mit der
WiedergeburtPolens Zusammenhänge? den Fragen
unter Rücksichtnahme auf die Wünsche der Bevölkerung
zu lösen. Ueber den Verhandlungen , die zur Erreichung
dieses Zieles zwischen den verbündeten Regierungen ge¬
führt werden, schwebt als oberster Grundsatz die Souver¬
änität , die volle Parität und Unabhängigkeit der vertrags¬
schließenden Mächte . Das Bündnis soll auch künftig¬
bin gegen Niemanden eine Bedrohung bedeuten. Es.
soll nichts in dasselbe ausgenommen werden , was Anreiz
zur Bildung von Gegengruppierungen zu bieten geeignet
wäre . Alles , was sich in der Zukunft von der hehren
Idee eines allgemeinen Vö lkerbund es wird ver¬
wirklichen lassen, soll in unserem Bündnis kein Hinder¬
nis , sondern eine vorbereitete Gruppe finden , die sich
mit jeder auf verwandten Grundsätzen beruhenden allge¬
meinen Staatenvereinigung leicht zusammenschli-ßen kann.

Die Aussichten des
A-Boot-Krieges.

Unsere Minister reden nicht oft . Ihnen liegt nicht
die großsprecherische Prahlerei und der durch keine Tctt-
iachcn begründete Optimismus , wie er sich besonders in
den Reden und Trinksprüchen der angelsächsischen Wort¬
führer öüßert . Ebenso wenig haben unsere höchsten Be¬
amten Ursachch unser Volk durch Wortkünste wieder auf-
zupeitscheu und zum Durchhalten anzufeuern . Dennoch
erstatten unsere Minister und Staatssekretäre von Zeit
zu Zeit der Oeffentlichkeit Bericht über die Kriegslage
und die Aussichten für die Zukunft . So hat auch gegen
den Schluß der letzten Tagung Admiral v . Capelle im
Reichstag das Wort ergriffen und den Reichsboten eine
Darstellung über den jetzigen Stand des U-Bootskricgcs
gegeben . Was uns in seiner zuversichtlichen Rede wohl
am meisten mit Vertrauen in die Zukunft erfüllen muß,
ist einmal die Feststellung , daß der unseren Gegnern
zur Verfügung stehende Schiffsraum seit geraumer Zeit
nicht mehr aus 'reicht, um ihre Bedürfnisse zu decken und
dann die Mitteilung , daß unsere U-Bootwaffe dauernd in
einem Steigen begriffen ist, sowohl was die Zahl,
wie auch die Qualität unserer U-Boote anbelangt . Daß
unsere Tauchboote immer leistungsfähiger werden, dachr
AabeMwrr verschiedene Beweise. Emmal die MMmnsen.



»

*
dorr ihrer '.nonätelarrgen AöroeMheft siZ,boll Lperrae-
öreten um oie AAsrsn , au der aureritansick - u Küpe ujw.
und andererseits die Stimmen der fe endlichen und neu¬
tralen Presse, - die von der größererl Wasserverdrängung
und ' der stärkeren Bewastnung der neuen deutschen Unter'

seeboote zu berichten wußte ; :. Wenn auch wenig von

diesen Tatsachen
'
in die deutsche Öffentlichkeit dringt,

so bürgt uns dennoch der Ersindungsgcht und dre L-char-
sensfreudigkeit unserer Schisibau-Jngenieure dafür , daß
der Ausbau unserer U-Bootwafse ständig vorwärts schrei¬
tet und daß - auf 'jedes neue feindliche Abwehrirnttel von
deutscher Seite eine entsprechende Gegenmaßnahme er-

.folgt . Dazu erfährt die Schiffsraumuot unserer Femde
durch den jetzt gesteigerten Abtransport amerikanischer
Truppen nach Europa eine neue dauernde Belastung.
Venn für jeden ans den Schlachtfeldern Frankreichs stelnm-
den Mann muh ständig ein Schiffsraum von 3 Br . R . T.

zur Verfügung gehalten werden, nm den amerikamscyen
Verbänden regelmäßigen Nachschub zu liefern . Wenn
wirklich einmal die erste Million von Amerikanern an der
Westfront eingetrosfen sein sollte, so bedeutet das nicht
weniger , als daß drei Millionen Br . R . T . fortgesetzt
für die Bedürfnisse der Paukers in Frankreich fahren
müssen. Was das bei dem jetzt schon herrschenden Schsiss-
raummangel bedeutet, wird man sich leicht ^ klarmachen
können. Wenn auch unsere Gegner ihren Schiffbau neuer¬
dings gesteigert haben, so ist es ihnen doch nicht gelungen,
und wird ihnen in absehbarer Zeit auch nicht gelingen,
die täglichen Schiffsverluste durch- Versenkungen, Minen¬
explosionen und Unfälle völlig auszuoleichcn. Man kann
'
sich also den unseren Feinden zur^ Bersüguna stehensen
Handelsschiffsraum als ein großes Faß vorpe len , u : das
der Eigentümer von oben unablässig Wasser hmeinginst,
dessen Inhalt jedoch durch das Wirken der voit^

nmeu
nagenden Kräfte unaufhaltsam leer läuft . Daß die Feinde,
wenn wir den U-Bootkrieg zielbewntzt sorisetzen , mit einer
sicheren Katastrophe rechnen , geht zwar nicht au -:- den
Aeußerungen ihrer Wortführer hervor , wohl aber aus
den Auslassungen von Fachleuten , die den Errm der
durch den U-Bootkri ?g geschaffene,^ Lage durchaus nicht
verkennen, wie beispielsweise Herr Filene , der Vor igende
des Schiffahrtsausschussrs der amerikanischen Hande ' s aur-
mern , alle Angaben über das Nachlassen der Versenkungen
als „Träume und Schäume" erklärte . Die Zuversicht des
Staatssekretärs des Reichs-Marineämtes

^ ist also wohl
begründet und das deutsche Volk kann seinen Worten:

„Der U-Bootkrieg werde das chm gesteckte Ziel erreich m ! »

vertrauert.

Die Ereignisse im Westen»
Erneute Beschießung von Paris.

Paris , 16 . Juli . Tie Beschießung durch das weit-
tragende Geschütz wurde am Montag wieder ausgenom¬
men.

Drei amerikanische Armeekorps im Weste » .
Washington , 16 . Juli . General March gab be¬

kannt, daß aus den amerikanischen Divisionen in Frank¬
reich endgültig drei Armeekorps von je 225 000 bis
250 000 Mann organisiert worden sind . Die Verschif¬
fungen der Truppen nahm ? ,! ohne Unterbrechung im
Tempo der letzten Monate ihren Fortgang.

Der französische Bericht
WTB. Parks , 16 . Juli . Amtlicher Be . st von gestern

nachmittag : Nach heftiger Arrillericoorbsreitung griffen die Deut¬
schen am Morgen auf der Front von Chateau Thierry
vis nach Moin - de - Massiges an. Me französischen
Truppen halten dem feindlichen Vorstoß auf einer Front von
ungefähr 80 Kilometern tapfer stand . Die Schlacht
Ist noch im Gange . _ „ _ ._ _

WLB. London, 16 . Juli . Amtlicher Bericht von gestern
abend : Wir schoben von neuem unsere Linie» in der Nähe
von Billers - Bretonneux leicht vor. Me Gesamtzahl
der Gefangenen b :

' dem gestrigen Unternehmen am W >>d
beträgt 380.

Ger Krieg rmt JtaUerr.
WTB . Wien , 16 . Juli . Amtlich wird verlautbart:

Im Raume des Stilfser Jochs , nördlich des Tonalepasses,
in den Jüdicarien und ans der Hochfläche von Asiago
steigerte sich der Artilleriekampf zu besonderer Heftig¬
keit . Im Raunte des Monte Perticn und des Monte
Solarolo unternahm der Italiener nach heftiger über-
ffallartiger Artillerievorbereitung vier gewaltige Sturm¬
angriffe . Sie wurden von den braven Truppen der
25 . Division teils durch Feuer , teils im Nahkampf
abgeschlagen. Die blutigen Opfer des Feindes sind au¬
ßerordentlich groß . An der albanischen Front nichts von
Belang.

Rücktritt Csnxgtz v. .HZtzrndsrss.
Wien , 16 . Juli . S . K . und

"
Kr Apostolische Maje¬

stät geruhten , Mergnädigst nachstehendes Handschreiben zu
erlassen : Lieber Feldmarschau Freiherr von Conrad!
Schwer nur konnte ich mich entschließen , Ihrer neuesten
Bitte um Enthebung Folge zu geben . Klingt doch seit
Jahrzehnten in

'
meiner Wehrmacht ruhmvoll Ihr Name.

Sie haben als Erster bahnbrechend der technischen Aus¬
bildung moderne Wege gewiesen . Sie haben im Frieden
als Chef des Generalstabs unter schwierigen Verhält¬
nissen weitblickend die zeitgemäße Ausgestaltung der Ar¬
mee angebahnt . Tie Schaffung dieser Grundlage ermög¬
lichte es uns , den Kampf gegen eine- Welt von Fein¬
den ehrenvoll zu bestehen . Ihre Tätigkeit während des
Krieges auf verantwortungsvollem Posten speziell als
Chef

'
des GeneralstabZ sichert Ihnen für alle Zeit einen

Ehrenplatz in der Geschichte. Ihrer Taten voller Wert
wird später erst Gemeingut aller werden. Für Ihre
durch ein Menschenalter erfolgreich und aufopferungs¬
voll geleistete Arbeit gebührt Ihnen für immer mein,
meiner Wehnnacht und des Vaterlandes Tank . Ich
ernenne Sie zum Oberst aller Leibgarden und erhebe
Sie in den erblichen Adelsstand. Eckartsau, 15 . Juli
1918 . Karl . — Gleichzeitig wurden ernannt General¬
oberst Erzherzog Josef zum Heeresgruppenkommandan¬
ten, General der Kavallerie Fürst Alois Schönburg-
HaAmstein zum Kommandanten einer Armee.

d -Ler.es VVM Täge»
Ksiur ÄmstimMrmg durch die HerMngreSe.

Berlin . 16 . Juli . Wenn vielfach angenommen
werden konnte, daß die MnMerWnmg Wer die Wie¬
derherstellung Belgiens zum mindesten die feindlichen So¬
zialisten umstimmen werde , so sind , wie die „ Deutsche
Zeitung " schreibt , auch diese Erwartungen bitter ent¬
täuscht worden . Man lese nur , was die Zeitungen über
die Londoner Kundgebungen zu dem französischen Na¬
tionalfeiertag berichten.

Der „Vorwärts " meint : . Es handelt sich um erne
Kundgebung der nationalistischen rechten Gruppe der
britischen Arbeiterbewegung, die im Laufe des Krieges
organisiert wurde, um der imperialistischen Polltik einen
sozialistischen Helfer zu geben . Daß diese Gruppe Hand'
in Hand mit den amerikanischen Sozialisten , in diesem
Falle also Anhängern einer erbitterten Weiterführung!
des Krieges paradiert , gehört ebenso zu dem Bilde,!
wie den Clemenceau-Brieü der verlesen wurde.

Die Schweizer über die Hertlingrede.
Bern , 16 . Juli . Im Anschluß an die Rede des

Grafen Hertling schreibt das „Berner Jntelligenzblatt"
zur politischen Lage n . a . : Hertlings Mitteilung über
'Belgien zeige , daß. Deutschland gewillt sei , durch Bünd¬
nisverträge auch die verlangte Sicherheit im Westen
Au erlangen . Hertling wolle von der Annexion Belgiens!
nichts wissen , aber er wünsche , daß Belgien dem Deut¬
schen Reiche durch wirtschaftliche und politische Bündnisse
näher gebracht werde. Setze man in Gedanken die Reihe
der auf solche Weise zustandegebrachten Friedensschlüsse,
fort , so gelange man cVh schließlich zu jenem Völler¬
bund, in dem Deutschland die führende Rolle spie¬
len werde. Daß die Entente für einen Frieden noch
nicht reis sei, habe sich aus den Ereignissen der letz¬
ten Zeit mehrfach ergeben.
Der Abtransport der Geheimarchive aus Paris.

Berlin , 16 . Juli . Die Geheimarchive der fran¬
zösischen Republik sollen bereits nach Lyon und Bourges
übergeführt worden sein . Der Seinepräfekt soll än-
geordnet haben, daß Zufluchtsschützengt äben an der Peri¬
pherie von Paris geschaffen werden. Ein Teil größerer
Handeisunternehmungen und Fab ikationsbetriebe in Pa¬
ris hat sich entschlossen , ihren Betrieb nach Mittelfrank¬
reich oder noch weiter südlich zu verlegen. Auch die
Pariser Banken hätten schon Anstalten zum Abtrans¬
port ihrer Wcrtdepots getroffen.

-LS.

K . Odsramt Nagvld.
Fremdenverkehr im Sommer LSL8

Aut Gnwd der Verfügung des K. Min . des Innern
über die Regelung des Fremdenverkehrs im Sommer 1918
vcn '.-. 24 . Mai I9 ! 8 und der in derselben Sache ergangenen
Verordnung des Stella Generalkommandos vom gleichen
Tage tStnatsanzerger Nr . 122) werden mir Bezug ä,si die
odeeramtliche B kamumachung vom 1 . Juni d . I . im Hin¬
blick auf die zu befürchtenden Ernährungsschivierigkeiten
folgende Anordnnngen getroffen:

1 . Eine Verlängerung des Kuraufenthalts über 3 Wo¬
chen kann nicht mehr erteilt werben . Voraussichtlich wird
d . e Tauer des Kuraufenthalts noch weiter beschränkt werden.

2. Keiner Aufenthaltsbeschränkung unterliegen Militär-
Personen , sowie die nächste» Angehörigen der unentgeltlich
Beherbergung gewährenden Bezirksangehörigcn.

3 . Kurgäste dürfen nur in derjenigen Gasthäusern aus¬
genommen werden , die bereits vor oem Kriege regelmäßig
Kurgäste beherbergt haben.

4 . Die Aufnahme von Knrgänen in Pnvathaus-
Haltungen ist grundsätzlich verböte- . Nur wer die Ver¬
mietung von möblierten Zimmern vor dem Kriege betriebe«
hat und daraus Gewerbesteuer bezahlt (sogen . Pensionen),
oder wer mit erheblichen Kosten wahrend des Kriegs eine
solche Einrichtung geschaffen hat , kann Befreiung von die¬
sem Verbot erlangen Dazu fft ein besonderes Gesuch durch
Vermittlung des- ( Stadt -) Vchultheißenamts , das sich gut¬
achtlich dazu zu äußern hat , dem K . Obe : amt sofort oor-
znlegen . .

5 . Die Zahl der in die Gasthäuser und Pensionen auf-
zunehmenden . Kurgäste wird zunächst auf die Hälfte der
Zahl der Fremdcubinten sestges . tzt

Alle Inhaber von Gasthäusern und Pensionen, die nach
den oben getroffenen Anordnungen das Recht haben , Fremde
aufzunrhu .'kn, müssen sofort dun ( Stadt > SchulLheißenarnt
Mitteilen , wieviel Betten von Fremden belegt werden kön¬
nen Hiervon darf die Hälfte belegt werden.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Daß man vom Liebsten, was man hat,
Muß scheiden,
Wie wohl doch nichts im Lauf der Welt
Dem Herzen , ach, so sauer lallt
Als Scheiden, ch Scheiden.

Die Frau mit den Karfunkel-

Roman von C . Marlltr.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
"

„Aber , Blanka , das Kind ist ja noch barfuß,"
schalt Frau Lenz , „ llnd wer wird denn einen Patienten
auch noch durch die eigens Angst aufregen ! Geh nur
weg . kleine UngFchickte ! Ich will das Anziehen selbst
besorgen.

"
In wenigen Minuten war sie mit dem Umkleiden

fertig ; Eile machte sich aber auch in der Tat nötig;
denn, wie schon im Kornfelde, so mischten sich jetzt
wieder Fiebergebilde in die Vorstellungen des Kin¬
des . Frau Lenz hielt ihm das hereingebrachte Trink¬
glas an st

'
.s Lippen , und in gierigen Zügen wurde

der heißersehnte Kühltrank geschlürft . Gleich nach¬
her kamen Schritte die Treppe herauf, und Herr Lenz
ließ die Tante Sophie eintreten.

Wer das humorbeseelte Gesicht der lustigen „alten
Jungfer " kannte , der mußte erschrecken , so furchtbar
hatte es dre Angst der letzten Stunden in Linien und
Farben verändert . Mit einem stummen Gruß für
dre Hausfrau und das wieder in die dunkle Ecke
geflüchtete schöne Mädchen trat sie auf die kleine Mar¬
garete zu, die ihr matt die Arme entgegenstreckte.
Ein einzrger prüfender Blick . eiA Befühlen der Kinder¬
stirn , und sie wußte, daß hier ein schweres Erkranken
rm Anzuge war.

. ,DaS kommt davon, wenn man mit solch einem
jungen Seelchen umgeht wie mit einem schlechten In¬
struments auf dem man yerunibrescherr kann , wre man
will .

" sagte ite dr- b in rückhaltlosem Schmerz und
unsäglicher B'ststsrksft.

Sie hüllte dis Kleine in eins Decks , die sie mit¬
gebracht harte , nahm sie auf den Arm und reichte
Herrn und Frau Lenz die Hand . -^Dank. vielen Dank !"
Mehr brachte sie beim Verlassen des Zimmers nicht
heraus.

Drunten im Hofe aber löste sich eins hohe Gestalt
ans dem Tunket und trat ihr entgegen . Tie kleine
Margarete schrat zusammen , und ein Beben ging durch
ihren Körper , als zwei Hände nach ihr griffen . —
^ vc ». PUPU . oer Ire mrr
wegung an sich zog.

„Mein liebes Kind , mein gutes Gretchen , erschrr
nicht , ich brn's , der Papa !" sagte seine liefe Stimm
bewegt . Er hielt sie fest an seiner schweratmende
Brust , während er sie über den Hof trug, und in der
hellerleuchteten Hausflur , wo alle Hausbewohner ar
ihn und das Kind einstürmten, hob er Schweigen g<bietend die Hand und ging an den Verstummende
vorüber nach der Schlafstube der Kinder. — — -

. „Na , dann ist 's ja gut ! Zigeuner haben sie nich
gestohlen, und umgekommen ist sie ja sonst auch nichGott ser gelobt und gepriesen !" sagte Barbe nachher r

Küche. . . Was Hab ' ich heute nachmittag gi
sagt? Ein Unglück gibt's , Hab ' ich gesagt . . .

"
Und wochenlang hatte die Küchsnprophetin di

schmerzliche Genugtuung . Tag für Tag mit gssteigeitem Nachdruck auf „das , was sie gesagt"
, Hinweisen zrönnen, bis die tüchtige Natur des Kindes siegte , un

erne glückliche Wendung eintrost.
Nun war wieder Sonnenschein im Hause . Her

Lamprecht , der in den Stunden der Gefahr fast nick
vom Bette des Kindes gewichen war , richtete seir
gebeugte Gestalt auf, und in Blick und Gebärde
brach sein feuriges Naturell Wieder durch , ja , di
Leute meinten , er habe in seinem ganzen Leben nick
so „i reger Haft " und herausfordernd ausgesehen, wi
eben jetzig Was aber die anderen im Hause fteudi
bemerkten , das erbitterte die alte Barbe förmlich.Er hatte nämlich seinen Vorsatz,- die spukhafteRaume der verstorbenen Frau Dorothea für eine ffe
selbst zu bewohnen, ausae führt; auch der Korridi

war durch eine Tür vom Flu 'rsäal abgeschlossen worden.
Für die alte Köchin war es fast noch schlimmer als
etne Gotteslästerung . Aber es wollte auch durchaus
der Morgen nicht kommen , an dem man den Herrn
mit umgedrehtem Genick in seinem Zimmer fand —
im Gegenteil , es war , wie gesagt, als lebe er neu ans.

Und der Großpapa, der in der „Unglücksnacht " ,
von Hermsleben kommend , gar nicht vom Pferde ge¬
stiegen, sondern gleich nach der Stadt weitergeritten
war , er schäkerte und scherzte auch wieder in seiner
derb jovialen Weise; aber an dem Tage , als sein Lieb¬
ling zum ersten Mal die ganzen Nachmittagstunden
außer Bett sein durfte, da brannte ihm doch der
Boden unter den Füßen , und er ritt auf und davon.

. Zwei Tage nachher reiste auch Herr Lamprecht
! fort — auf lange , sagten seine Leute im Konror.
- Die kleine Margarete sah verwundert in sein Gesicht,
: als er sich Abschied nehmend über sie bog und ihr
- die herrlichsten Dinge zu schicken versprach . So habe

ich den Papa noch nie gesehen , so „schrecklich ver¬
gnügt " und so wunderlich mit seinen funkelnden Augen,
meinte sie.

„Das glaub' rch gerne," sagte Tante,Sophie . „Er
- freut sich , daß sein kleiner Ausreißer wieder gesund
j ist , und wenn er die Geschäftsreise hinter sich hat,
i dann geht er nach Italien und wohl noch weiter.

Er will sich wieder einmal die Welt ansehen, und
er hat .- echt ! Nach der Angstzeit ist ihm der Spaß
zu gönne - — wir alle haben auf lange genug . Ja,

i Gretel , an >en Bleichtag werd' ich denken, so lange
j Mir ein An ^e im Kopfe steht !"
j * . * _
i Fortsetzung folgt.

- Ein zeitgemäßer Bolksreim. Den nachstehenden Vollereim,
! der seine Entstehung zweifellos auch herben Zeiten verdankt,
, finden wir in einem alten Schmöker:
! Das ist ein teuer Jahren!
z Das Frühstück muß man sparen,
! Des Mittags lieber gar nichts essen,
j Und Abends muß mcm 's ganz vergessen,
i Damals hat es wohl noch keine Lebensmittelmarken ge-
- geben, weil wir jetzt doch insofern noch besser daran lind , M
! uns wenigstens das notdürftigste fürs Mittag- und Abendessen
! durch die sorgsame Behörde zugeteilt wird.



Da eine genaue Kontrolle durch das K . Oberamt er¬
folgen wird, ist es notwendig, daß die (Stadt-) Schultz
heißenämter dem K. Oberamt von jedem Gasthaus u . von'
jeder Pension umgehend anzeigen , wieviel Betten benützt
werden dürfen.

< . Um eine ständige Kontrolle über die Aufenthaltsdauer
eines Fremden zu haben, ist sofortige Anmeldung desselben
beim (Stadt- ) Schultheißenamt unbedingt notwendig. Das
(Stadt-) Schultheißenamt wacht darüber , daß jeder Kar-
strwde genau nach drei Wochen den Bezirk wieder verläßt.

7 . Den Inhabern von Gaststätten jeder Art stnd öffent¬
liche Ankündigungen ihrer Betriebe oder Einrichtungen,

' die
eine besiere Verpflegung anpreisen, als sie den allgemeinen
Ernährungsverhältnifsen entspricht , strengstens untersagt.

8. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafen bis zu
1500 oder mit Haft bestraft.

Außerdem haben die Wirte Schließung des Betriebes,
Fremde sofortige Wegweifung zu gewärtigen.

Den 15 . Juli 1918.
Reg .-Rat Kommerell.

Frühkartoffel betreffend.
Nach der Verfügung des Ministeriums des Innern über

die Frühkartoffelvcrsorgung vom 3 . Juli 1918 haben die
Aommunalverbände die zur Ernährung ihrer versorgungs-
bercchtigten Bevölkerung erforderlichen Frühkartoffeln in
erster Lienie aus ihrem Bezirk zu beschaffen. Zu viesem
Zweck sind die geerntetenFrühkartoffel « für den Kommu-
»alverbandsicher zu stellen , lieber sie darf der Erzeuger
nur nach Weisung des Kommunaloerbands verfügen.

Die Abgabe von Frühkartoffeln an andere, als au
die amtlich bestellten Aufkäufer, ist verboten . Als Früh¬
kartoffeln gelten alle vor dem 15 . L-eptember d . Js . ge¬
ernteten Kartoffeln der Ernte 19 ! 8.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Ver¬
fügung werden bestraft.

Nähere Vorschriften siehe Slaatsanzeiger vom 4 . Julr
1918 Nr. 154, welcher auf dem Rathaus eir. gesehen werden
kann.

Ten 15 . Juli 1918 . K . Oberarm:
Reg . -Nat Kommerell.

l l

Nie »« « «. 17. Juli 1918
* Das Eiserne Kreuz und die Sttb . Verdienstme¬

daille hat erhalten : Der Gef. Ehr. Riesch, Glaser,
von hier . — Das Eis Kreuz hat ferner erhalten Landstm.
GustavWünsch von Wildberg, z . Zt. im Lazarett.

— Ernteausstchten im besetzten Gebiet . Die
Heuernte brachte vollen Ertrag . Die Feldscheunen füllten
sich mit Wohleingebrachtem kräftigem ' Heu. Feld -- und
Gartenfrüchte sind durch lang anhaltende Trockenheit
Md die kühlen Juninächte in der Entwicklung aufgchal-
ten worden . Sie werden nach den jüngsten ergiebigen
Regengüssen jedoch vieles nachholen und in dem zu erwar¬
tenden Ertrag eine fühlbare Entlastung der Heimat und
einen willkommenen Zuschuß zur Feldkost bedeuten. Obst
ist nicht viel zu erwarten . Als Entschädigung für diesen
Ausfall bieten die Buchen eine fast überreich zu nennende
Ernte in Buchenkcrnen, die gewiß voll und ganz zur
Oelbereitung erfaßt werden wird.

— Ausnützung der Wildpflanzen im Feld.
In .immer steigendem Umfang ziehen die Feldtruppen
Nutzen aus den. Wildpflanzen . Im Frühjahr Gemüse,
jetzt vorwiegend Tee und das ganze Jahr hindurch Rauch¬
kraut , sind die hauptsächlichsten Zuschüsse, die die Natur
dem Soldaten kostenfrei zum Sammeln anbietet . Es ist
klar , daß Stellrings - und Besatzungstruppen mehr Muße
zu solcher Betätigung haben, als die Kampftruppen . Die
ersteren beteiligen sich auch am Brennesselsammeln . Es
ist erstaunlich, welch ungeheure Mengen dieser Faser¬
pflanze sich aus den Schutthaufen der zerschossenen Ort¬
schaften vorsindE s

— KanmrsrrhSRNsr « nd Wetter . In der
'

Pa¬
riser Akademie des Sciences wurde eine Arbeit von V.
Schaferse über die Hörbarkeit des Kanonendonners ver¬
lesen , die bemerkenswerte neue Feststellungen über , die
auch bei uns oft erörterte Frage brachte. Schäfers hat
beobachtet , daß erhöhte Temperatur und der Schall-
richtung entgegenströmender Wind die Ausbreitung des
Schalles begünstige. Er hat seine Beobachtungen in Sus-
sex , 165 Kilometer von der flandrischen Front ent¬
fernt , gemacht . Schon im Sommer 1915 konnte er den
Kanonendonner häufig wahrnehmen , in dem darauffol¬
genden Winter dagegen nur sehr selten. Sehr deut¬
lich wurde während des Sommers und des Herbstes 1916
das Bombardement an der Somme gehört . Während die¬
ser Zeit herrschte meistens Westwind, also ein der Schall-
richtnng entgegengesetzter. Der folgende Winter und
das Frühjahr , die beide ungewöhnlich kalt waren , brachten
fast gar keinen Kanonendonner , und ebenso wurde von
dem Bombardement , das die englische Offensive bei
Arms im April begleitete, nichts gehört . Während des
folgenden Sommers hörte man den Kanonendonner wie¬
der sehr gut , aber sobald Ostwind eintrat , wurde es
ruhig . An windstillen Tagen konnte der Kanonendonner
auch gehört werden, allerdings nicht mit derselben Deut¬
lichkeit. Seine Hörbarkeit scheint also vor allem von der
Höhe der Temperatur und in geringerem Grade von
der Windrichtung abhängig zu seien . — Das würde
unseres Erinneras nach mit den Beobachtungen in Süd-
oeutschland, das allerdings westlich des Kriegsschau¬
platzes liegt , nicht übereinstimmen, denn bei uns war
der Kanonendonner deutlicher vernehmbar im Herbst,
MA mit dem Laubfall in Verbindung gebracht wurde,

— Erhöhung des Preises für Druckpapier/
Der,,Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Bekanntmachung
über die Druckpapierpreise, wonach die Aufschläge für
Lieferungen von mafchincnglattem , holzhaltigem Druck¬
papier für den Druckvon Tageszeitungen , die in der Zeit
vom 1 . Juli bis 30. September 1918 erfolgen, erböht wer¬
den und zwar für Rollenpapier von 32 . 75 auf 33 .50 Mk.
und für ' Formalpapier von 36 . 75 auf 37 .50 Mk . für
100 Kilo.

Ebhausen , 15 . Juli . Am gestrigen Sonntag hielten
die Schmiedmeister des Bezirks hier in der „Sonne*
ihre Jnrmngsversammlung ab . Herr Joh . Feuerbacher
hier leitete die Versammlung als stellv . Vorstand . Die
Beitragsauflage veranlaßte den Vorsitzenden zu der Anreg¬
ung , den jährlichen 1 .20 ^ seither betragenden Beitrag
auf 2 zu erhöhen. Dem Vorschlag wird zugestimmt.
Die Handwerkskammer hat eine Preisliste herausgegeben,
die für den ganzen Schwarzwarzwajdkreis einheitlich
ist und demnächst im Druck erscheinen wird . Die¬
ser Preisliste zufolge sind mit Rücksicht auf die
fortgesetzte Preise » Höhung der Rohmaterialien die Preise
etwas erhöht worden, sie bewegen sich aber immer
noch in annehmbaren Grenzen . Die Kundschaft kann sich
bei jedem Meister die Liste cinsehen . Zur Kenntnis ge¬
bracht wurde weiter vom Vorsitzenden ein längerer Bericht
der Handwerkskammer über die Lage des Handwerks , mit
besonderem Hinweis auf die Lage des Schmiedhandwerks.
Namens der Jnmmgsmitglieder sprgch Kassierer Wallraff-
Alteusteig dem Vorsitzenden für die umsichtige Führung
der Vorstandsgeschäfte de« verdienten Dank aus, womit
die Versammlung, die sehe gut besucht war, ihren Abschluß
fand." Calw , 16. Juli . (Gewcindeabend.) Aus Anlaß der
Kirchenvisitanon und der Lezirkssynode weilte Prälat D.
v . Hermann am Sonntag und Montag in Caiw . Der
Prälat nahm d -e Gelegenheit wahr, am Sonntag morgen
in der Stadtkirche den Geweindegliederu in einer Ansprache
die christlichen Pflichten während des Krieges vor Augen
zu ballen , die in festem Glauben und Gvltvertrauen be¬
stehen , in Betätigung der Nächstenliebe und in treuer Pflicht¬
erfüllung . Abends war im . Badischen Hof ' ein Gemeinde-
abend , b . i dem ec einen gehaltvollen, interessanten Vortrag
hielt über ..Luthers Liebe zu feinem Volk ' .

) s Horb , 16 . Jul : . (Huhmrdieb . ) In einer kleinen
Gemeinde in der Nähe nsLeint feit langer Zeit nichi nur
bei Nacht, sondern auch sehr oft am Hellen Tag aus dem
nahen Wald ein Fuchs, mit dem erfolgreiche : . Bestreben,
die gesetzliche Eirrablieferung zu schmälern . Bis jetzt ist
es nicht gelungen , des vierbeinigen Diebs habhaft zu w . rden.

(-) Stuttgart , 15 . Juli . Ministerpräsident Dr.
Frhr . v . Weizsäcker , über dessen Reise nach Dresden^
wir bereits berichtet haben , ist heute von dort hierher'
zurnckgekehrt . Die ernste Kriegszeit läßt es mehr als
je erwünscht erscheinen , daß solche persönliche Fühlung¬
nahme zwischen den Regierungen der verbündeten und
befreundeten deutschen Einzelstaaten platz greift , und wir
sind überzeugt, daß bei der in Dresden ermöglichten
Aussprache diese wichtige Aufgabe in vollstem Maße,
erreicht wurde . — In gleicher Weise begrüßen wir aufs
lebhafteste den heutigen Besuch ! des Präsidenten des Groß¬
herzoglich Badischen Staatsministeriums und Ministers^
des Innern Dr . Frhr . von und zu Bodman, des
leitenden Ministers des Nachbarstaates, mit dem uns f»
vielfache freundnachbarliche Beziehungen verbinden.

(-) Stuttgart , 16 . Juli. (Königliche Ans - ,
Zeichnung .) Der König hat dem badischen Minister -,!

Präsidenten und Minister des Innern Dr . Freiherrn von
und zu Bodman , der heute zu Besuch hier eingetroffen
ist , das Großkreuz des Ordens der Württ . Krone ver¬
liehen. .

(--)
'Stuttgart , 16 . Juli . (D r e GemeinderaLs - l

sitzungsg older . ) Der Ausschuß für Innere Vev-
waltung befaßte sich mit der Vorbereitung des Gesetz- !

entwurfs über das Sitzungstaggeld der Gemeinderatsmit¬
glieder. Der Berichterstatter Staudenmeyer (VH
gab einen Ueberblick über die früheren Bestimmungen , j
Ist Artikel '29 der Verordnung ist bestimmt : , ,Die Höhe
der Taggelder darf 5 Mark nicht übersteigen"

. Der
Gesetzentwurf will diese 5 Mark auf 7 Mark erhöhen.
Der Berichterstatter empfahl die Annahme der Regie- ,
rungsvorlage und trat für eine Erhöhung der Taggelder
der Waisenrichter , Beamten usw . ein . Namentlich soll¬
ten dis Gebühren für besondere Dienstleistungen der Ge¬
meinderäte höher gehalten werden als die Sitzungs¬
taggelder . Der Minister des Innern erklärte , daß den
Wünschen entgegengekommen werde. Im Verlauf der
Besprechung wurde von mehreren Seiten gewünscht , daß
auch den Bürgerausschußmitgliedern Taggelder gewährt
werden . Der Minister wird die Frage in Erwägung
ziehen, man müsse sie aber bis zur Reform der Gemeinde¬
ordnung verschieben . Die Anträge des Berichterstatters
fanden einstimmige Annahme.

sg . Stuttgart , 16 . Jüli . Der für die geplant
Heimstätten-Bewegung tätige Schwab . Siedelungsverein
wird in Bälde , möglichst noch in diesm Jahr , durch seine
TochtergesellschaftenProbeheimstatten errichten lassen. Da¬
mit wird die Bewegung einen guten Schritt vorwärts-
kominen. - . . .. . - -

Goldene IubErnr der Deutschen Turireffchast. Am 207
und 21 . Juli 1868 ist auf dem Turntag zu Weimar durch die An» ,
nähme des Grundgesetzes die Deutsche Turnerschaft formell ge¬
gründet worden, nachdem schon vorher die einzelnen Vereine sich
zu gemeinsamen Festen und Versammlungen zusammengefund»
hatten . In ehrenamtlicher Arbeit hat die Deutsche Turnerschall
iim Laufe der Jahre Einrichtungen und Werke von bleibendem
Werte geschaffen. Bestand die Deutsche Turnerschaft bei ihrer
Gründung 1868 nur aus etwa 1200 Vereinen mit 130 000 Mit¬
gliedern, und zwar nur männlichen Mitgliedern , so zählte si«
am I . Januar 1914 in 11491 Vereinen 1431558 Mitglieder,!
darunter 1188181 männliche Mitglieder über 14 Jahre , 405 265
Zöglinge zwischen 14 und 17 Jahren und 529 044 turnende« ,
Mitgliedern . Freilich, der Krieg hat ungeheure Lücken gerissen. '!
Von den deutschen Turnern sind auf dem Schlachtfelde mehr al»
200 000 Eiserne Kreuze, abgesehen von den anderen Ehrenzeichen,
darunter nahezu 3000 Eiserne Kreuze 1 . Klasse , erworben worden.

Die Kolonialdeutschrn aus Deutsch-Ostaftika in belgischer
Gefangenschaft . Eine vom Rcichskolonialamt verfaßte Denkschrift)
schildert die unerhörten Ausschreitungen belgischer Eingeborenen»'

truppen bei der Besetzung Taboras am 19 . September 1916
wobei von diesen Truppen geraubt, geschuldet und gemordet wurl
und die Zustände in dem Gefangenenlager Tabora seit Beginn?
der belgischen Herrschaft. Darnach waren die Leiden unseres
Landsleute bei dem durch keine Notwendigkeit gerechtfertigtey,
Abtransport quer durch das tropische Afrika zur Küste de»
Atlantischen Ozeans und von dort nach Frankreich geradezu
unerhört . Selbst von den Kranken , wurde verlangt, daß
schwere Lasten schleppten , Wasser von einem weit vom Lager,
entfernten Brunnen holten, Latrinen reinigten und überhaupt dt
sciMutzigsten und schwersten Arbeiten verrichteten . Zur Herl"
Würdigung des deutschen Ansehens geschahen diese Arbeiten stet»
vor den Augen der Eingeborenen und unter Aufsicht farbigH
Soldaten aus dem Kongo. Dieser unglaublichen Behandln!
reihten sich würdig an die mehr als ungenügende Verpflege
sowie eine unmenschliche Art der Strafverbüßung bei den l
längsten Vergehen gegen die Lagerordnung. Tin erschütternde»
Kapitel für sich ist der Leidensweg ber Deutsch-Ostasrikän«»
durch den Kongo. Bei den Bahnfahrten wurden die Deutsche
auch die Frauen, vielfach in Viehwagen zusammengepfercht,
eng , daß ein Sitzen oder Hinlegen unmöglich war , dabei stei
mir Schwärzen zusammen in demselben Wagen . Daß auch dr»
deutschen Frauen häufig genug die gleiche Behandlung zu er¬
dulden hatten und beispielsweise durch eingeborene Soldaten mt"
aufgepflanztem Bajonett nach den „Toiletten " (es waren au
durchsichtigen Zweiggestellen hergestellte Eingeborenenaborte) ge« !
fährt wurden, möge zur Vervollständigung des Bildes dienen . Di» !
Beschimpfungen , denen unsere deutschen Landsleute bei all« !
sich bietenden Gelegenheiten durch die von den belgischen Beamten!
aufgehetzten Eingeborenen ausgcsetzt waren , trugen nicht zu« !
wenigsten dazu bei , die durch die Anstrengungen und Entbeh¬
rungen Entkräfteten moralisch noch weiter niederzudrücken.

Dsr spanische Gibraitartunncl . Es bestätigt sich, daß ein«
königliche Verordnung den Ingenieur Mariano Rubio mit der
Vorbereitung des Baues eines Tunnels unier der Straße von
Gibraltar hindurch beauftragt . Der Tunnel soll an der engsten
Stelle der Gibraltarstraße ausgeführt werden , bei der Tarifs
beginnen und auf dem gegenüberliegenden spanistli-marokkant-
scheu Gebiet zwischen Leuia und Tanger münden. Die Bedeutung
dieses Baues liegt nicht so sehr ans wirtschaftlichem Gebiet.
Obwohl Spanien — wie jetzt wieder die Bemühungen des
Ministers der öffentlichen Arbeiten Cambo um den marokkani¬
schen Baumwollanbau beweisen — sehr stark aus die wirtschaft¬
liche Nutzbarmachung Marokkos rechnet. Biel gewichtiger aber
ist gerade im gegenwärtigen Augenblick die politisch : Seite des
Unternehmens. Der Gibraitartunnel bedeutet die endgültige Ab¬
kehr von den Anschauungen des Grafen Romanones und der
Linken , die auf einen Verzicht auf SpanischÄltarokko nach eng¬
lischem Vorscklage hinauslaufen , und ist eine Festlegung auf das
Programm Maüras , der eine starke aktive Marokkopolitik will.
Angesichts der unablässigen Bemühungen Frankreichs , während
des Krieges noch zu dem übrigen Marokko auch Tanger wider¬
rechtlich an sich zu reißen , und angesichts der sehr verdächtigen
amerikanischen Ausdehnungsgelüste, die über die Azoren bereits
nach der nordmestasrikanischen Küste hinübergreifen, bekundet
Spanien mit dem Bau des Gibraltartunnels die feste Absicht , sich
keine alten geschichtlichen Rechte in Marokko nicht nehmen zu
küssen . Dis

'
Verstärkung der spanischen Wehrmacht war bereits

die bedeutsame Einleitung dieser Politik. Vom deutschen Stand-
vnnkt aus ist jeder Entschluß Spaniens , seinen Einfluß in der
ihm unterstehenden marokkanischen Zone auszubauen und zu
stärken , durchaus zu begrüßen . Die spanischen Marokbointeresseir
stehen den deutschen nicht entgegen , und Spanien hat außerdem
während des Krieges bewiesen , daß es die französische Deuflchen-
hetze in Marokko nicht mitmachcn will. Es hat trotz aller
Ententewühlcreien die in seiner Zone ansässigen deutschen Kaüs-
ieute durchaus loyal behandelt und ihrer geschäftlichen Betätigung
keinerlei Hindernisse in den Weg gelegt . .

letzte
Des Rb-mWeZichS.

WTB. Berlin, 16 . Juli abends . (Amtlich.) An der
Marnesront heftige Gegenangriffe des Feindes . Omliche
Erfolge südwestlich von Reims. Oestlich von Reims Lage
unverändert.

WTB. Berlin, 16. Juli . (Amtl .) Von unseren U-
Booten sind im westlichen Teil des Kanals 3 Dampfer
vvd 1 Segler von zusammen über 31000 BRT . ver¬
nichtet morden. Darmuer befindet sich dc , umerikanische
Truppentransporter Cincinnati von 16 339 BR T. , der aus
einem großen Transportergellitzug unier starkem Schutz
herausgeschofsen wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine
G K G Karlsruhe, 16. Juli . Offei bürg wurde g :-

stern nachmittag gegen 6 Uhr erneutvon feindlich , n Flie¬
gern angegriffen . Von den abgeworfenm Bowlen wur¬
den eine Person getötet und eine schwer verletz : . Mehrere
Bomben sielen auf das städtische Krankenhaus , Auch wurde
sonst einiger Sachschaden angerichtet.

t

BewerWäiureu um den Neieüssteuergerlü suof. Außer Mun-
ichcn und Leipzig hat sich auch Kassel darum beworben, Sitz des
neuen Rcichsstcuergerichishofes zu werden , und glaubt, seiner
zentralen Lage wegen an erster Stelle zu stehen.

Me spanische Krankheit rn England . Nach. Meldungen
, ir, Ui

Mutmaßliches Wetter.
Die Luftdruckverteilung bleibt sich im iveseutlüheu

gleich. Am Donnerstag und Freitag ist warmes , meist,
trockenes , mit vereinzelten Gewitterstörungen verbundenes
Wetter zu erwarten. (SCB.) s

englischer Blätter
'

sind in Northumberland und Durhamflo viele

Bergarbeiter von o
' " "

_ _ _ er spanisclM Krankheit befallen worden, daß
darunter die Produktion leidet . In Newcastle fehlen etwa 70

der Belegschaften.

Dreck arid VrrLg . r . Sctekr'
kchrA BuchdrucktN-i Alte

Für die Sckriftleiturg verantwortlich: LudwigLenk



k M

NZ c.

TieSv Generalkommando XIII. <K W ) Armeekorps.

Bekanntmachung
detr . Beförderung u,d Lagerun g von Gxz.

'
An ' Grund der tzZ 4 und 9 b de? Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4 . Jwn 185 l (Gesttziammlnng S . 45 i ) und 8 1 des Ge¬
setzes betr . Abänderung dieses Gesetzes vom 1 . Dezmiber 1915 (R .G.
Bl . S . 813 ) wird aus Ersuchen des Kgl . Kriegsministeriums im Interesse
der öffentlichen Sicherheit folgendes bestimmt:

8 -
Wer im Geb ' ete des ftello . Generalkommandos des XIII . iK . W .)

A . K . über Bestände an Erz verfügt, ist aus Verlangen der Schiffahrts-
Abteilung verpflichtet , sie nach seren Weisungen innerhalb einer von ihr
festgesetzten Frist

al von und nach Orten , die die Schiffahrtsabteilunz bestimmt , zu den
gemäß 8 2 festgesetzten Preisen unter Benutzung des Wasserweges
befördern zu lassen,

' b) in Orten , die die Schiffahrts - Abteilung bestimmt , an den gemäß 8
2 festgesetzten Preisen zu lagern.

8 2 .
Mack: die Schiffahrts-Abteilung von der ihr in ß 1 verliehenen

Befugnis Gebrauch , so erfolgt die Festsetzung der Preise für die Beför-
deruna auf dem Wasserwege , sowie für das Löschen, das Laden und die
Lagerung durch Vereinbarung zwischen den Beteiligten unter Vermittlung
der Schiffahrts- Abteilung.

Wird eine solche Vereinbarung auf gütlichem Wege innerhalb einer
von der Schrffcchrts-Abteilung festzusetzenden Frist nichr erzielt , so werden
die Preise nach Anhörung der Beteiligten durch die Schiffahrts - Abteilung
festgesetzt.

8 b.
Die Entscheidungen der Schiffahrts- Abteilung erfolgen unter Ver¬

antwortung des Kommissars des Cheks des Feldeisenbahnwesens in der
Kriegsbetriebsleitung.

8 4.
Zuwiderhandlungen werden , smern die bestehenden Gesetze keine

höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim
Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

8 5.
Die Verordnung tritt 14 Tage nach Verkündigung in Kraft.

Stuttgart , den 14. Juli 1918.
Der stellt», kommandierende General

von Schäfer . _

K. Forstamt Ullrnfteig.

Holz -Verkauf.
Am Damstcq , den 2 « . Juli

nachm . 6 Uhr in Spielberg im Rößle
aus Staatswald Verlorenholz 8
Küfsrswäldle : ficht . Baustaogen 2
St . I s , 155 St . r b, Hagstangen
52 St . 116 II ., 15 M . Kl. 1
km . Weym . kies . Roller 4,5 m
lang , 21 Flächenloie Reis (mit
Baumstützen .)

Vaterländischer

2 Morgen

Wiesen

Alteasteig ;

§ Verlöre« Z
ging hier von Lorenz L«z jr . bis
znm Sterne » ein brauner

Stockschirm.
Der redliche Finder wird gebeten , j

diesen gegen Belohnung bei Lorenz ^

Luz jr . abzugeben. ,

Alrensteig.

Mr3wker!
Einen stark entwickelten j

Mai Schwan«
hat abzugeben >

Vezirksnotar Beck.
Altensteig.

Habe abzugeben ein ? Partie ge¬
brauchte !

Bretter.
Normale Länge. j
Frau GipserHornberger Wie.

des stello . Geneealkomrnrmdss
XHl . <K. W .) Armeekorps.

Eine Glätte zur Belehrung und Unterhutcang
für Jung nud Alt.

U S« tag mchA. z W M SW«
M . » 8 .. siir Ermchsene M
M SmiLg «Ich«,. z W Md «des !» 8 Uhr Lj
V ? skr Krmsckssao

im Sasle des Gasthofs z. Grüne« Bairm
in Altensteig.

dDer Kaiser in der Türkei A
bei de» Truppen unserer Verbündeten . Prächtige
Aufnahmen vom Besuch unseres Kaisers bei unseren tapferen

osmanischen Bundesgenossen.
* * »

im mittleren Kälbertal, Gemeinde Bergorte (Tauschobjekt) ,
hat zu verkaufen

Heinrich Bott
Wildbad , Rennbachstr.

Neuweiler.

LoäesanMge.
Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir die

traurige Mitteilung , daß unser lieber Sohn und Bruder

3oh. Marti» Gall
Inh . des Eis. Kreuzes «nd der Silb . Mil . -Vrrdienstm.

am 24 . Juni auf dem Felde der Ehre gefallen ist.
Die trauernden Eltern:

Friedrich Gall und Frau
Christine geb . Faas

die Schwester:
Luise.

Trauergottesdienst Sonntag den 21 . Juli , nachm . 2 Uhr.

Altensteig.

Danksagung.
Für die unserem lieben Bruder

und Onkel

Karl Hummel
während seiner Krankheit erwiesene
Liede und Verpflegung, sowie für die
Begleitung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

> I
LItS »sAl

zsWstiMkil
ls.

? 3trllllKNllÜl86 N

^sMulver
emMdll

V Veen.
Paafches

Amtenklirtk
— Nr. 24 —
Preis SV Pfg.

ist erschienen und zu haben in der

W. Rieker '
schen MWlz.

! — Altensteig. —

Simmersfrld.
! Eine fahrbare

! M - Kerei
! hat zu verkaufen

i Friede . Harr.
! Spielberg.

Eine ältere hochträchtige j

Zü öMU Ütt M N Uitli
Tchauspie ! in 3 Akten aus dem besetzten Belgien.
Das Stück zeigt in einer spannenden Handlung wie die als
. Barbaren " verschrieenen Deutschen in Wirklichkeit ihren

Feinden gegenüber handeln.

Sir WW M litt NI W
Hochinteressante Ausnahmen von unseren kürzlich glänzenden

Operationen im R -gaischen Meerbusen.
* * »

WMWWjWMlMM
Drama in S Akten

mit prächtigen Bildern von unserer Marine und dem Leben
und dem Treiben unserer blauen Jungen.

o » *

. R WMz m F Wz

( And der Rieseuschlacht im Westen 1. Tei! )
Dieser Bildstreifen führt uns klar die Verwüstungen im
Kriegsgebiet vor Augen und zeigt, von was uns unsere
feldgrauen Helsen verschont haben , indem si? den Krieg von

der heimatlichen Scholle fernhielten.

Preise der Plätze:
Erwachsene S0 Pfg ., Kinder 25 Pfg.

M

(oder unter zwei die Wahl ) verkauft

Streb , Kalkbrenner.
Eine gebrauchte

Dreschmaschine

Tüchtiger

P « Ilg« tter-

Zsger
kann sofort eintreten

Sägewerk HMums
vorm. RentschlerNagold

Chr « t
«nd

Achrut
Praktisches

Kräuterbüchlern
— Preis 68 Pfg . —

lzu haben in der

Für 1 . August wird fleißiges

verkauft
d -- Obi, . . ! W. Mker '

sche» VsWlg

>bei guter Kost

gesucht.
Neue Handelsschule Calw

! Die Kleidung
! für den Sommer
! -
! muß mit besonderer Sorgfalt durch
j sparsamen Gebrauch der Stoffe und
! Ausnützung vorhandener Kleidung
! beschafft werden . Für diese Zwecke
! gibt es keinen besseren Berater als
^das Favorit - Moden - Alb um
! das zu haben ist in der
! W . Rieker 'schen Bnchh.
j Gestorbene.
! Oberschwandors: Gottl . Walz Oeko-
I nom 52 I ., ff im Bez . - Krankenh.

! Im Felde gefallen:
! Unterschwandors: Sergeant Joseph
i Hirneise , früherer Schultheiß , 31

> ' Jahre ) ff im Res .-Laz . Trier.
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